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Editorial

Weltweite Finanzkrise, zusammenbre-
chende Banken, drohende wirtschaft-
liche Rezession – solche Meldungen 
bestimmen aktuell die Medien. Und 
sie haben gewisse Parallelen zum Jahr 
1929, das als Anfang vom Ende der 
Weimarer Republik gilt. Doch müssen 
wir uns heute ernsthaft davor fürch-
ten, dass die Krise auch das Staatswe-
sen zerstören könnte? 
Vergleiche zwischen den beiden deut-
schen parlamentarischen Systemen 
können Schülerinnen und Schüler die 
Unterschiede zwischen beiden und da-
mit auch die Gründe für die Auflösung 
des ersten erkennen lassen.
Dass die erste deutsche Republik (an-
ders als die heutige) keineswegs von 
allen Deutschen befürwortet wurde, 
hat Historiker von der „Demokratie 
ohne Demokraten“ sprechen lassen. 
Die Weltwirtschaftskrise von 1929, die 
Deutschland besonders hart traf und zu 
Massenarbeitslosigkeit und Verelen-
dung weiter Bevölkerungskreise führ-
te, ließ noch mehr Menschen radika-
le politische Optionen favorisieren – 
rechte wie linke. Als im März 1930 die 
Große Koalition zerbrach und Heinrich 
Brüning präsidial regierender Kanzler 
wurde, gab das den außerparlamenta-
rischen Kräften weiteren Auftrieb. Die 
Regierungswechsel der folgenden zwei 
Jahre verstärkten die Tendenz. 
Im Sommer 1932, als Hitlers NSDAP als 
stärkste Partei aus der Reichstagswahl 
hervorging, weigerte sich Reichspräsi-
dent Hindenburg noch, den „Wilddieb 
zum Förster“ (Schwerin von Krosigk) 
zu machen. Und auch nach der Reichs-
tagswahl Ende 1932 gab es Alterna-
tiven zu einem Reichskanzler Hitler. 
Historisch-politischer Unterricht sollte 
Lernende dazu befähigen, gerade hier 
die Spielräume der Handelnden nach-
zuvollziehen. Denn so wird das Ende 
der Weimarer Republik als Konsequenz 
politischer Entscheidungen sichtbar 
und kann nicht zum undurchschauba-
ren „Betriebsunfall“ stilisiert werden. 
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